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Wenn einer der bedeutsamsiten Pasitoraliheologen der Nachkonzilszeit

Rolf IST das unbes7ril{en einen gelstlich-analytisch-prophefischen
Wurft solch großer Tragwelie, WIEe sermn Diaspora-Beitrag IST vorlegt
kannn MCı  - Iihm eigentilich U: beilroffen nıckend zus!iimmen. ZU machtvoll
ıST Cdas Bild rucken die Lage depressiv diıe allgemeine ImmUung,

Irgenden Gegenbild alicht INSs reffen tühren können. Und
schließlich bleibt der Tex7t De| allem wWissenschafilichen Apparaft mehr
INne Homilie ennn Ine Analyse MNIC In dieser Hoffnungslosigkel stT@-
hen Fr zeIg einen Weg ach O, ST verheilßt amn annehmbar qguies IeS-
ben uchn In der Diasporag, er verspricht INne SUvue oropheiische olle für
die konziıliare Kırche InmITIeEN der Fremde der eutigen golitfernen Waelt

DIe Theologin der nÄächsien (seneralion kannn dennoch MIC anders, als
QUET denken das Biıla WIrKIIC die Kiırchensitualion DE Uunse
Spricht e NC Dlofß Im Namen einer DestiimmMmTen WeTr17r auch Dedeutl-

CSeneratlion, der des Konzilse Ist seINne TU un doch Iröstliche
Faärbung diıe eINZIG Nge  ene esac der biblischen eiapher WIES der
euTtfigen el Oder müssen WIF UrNIS gerade der euTtligen Zeit und
Ihrer Kircheneniwicklung willen mehr zumu7len mehr Höärie der Analyse
mehr Herausforderung der Praxise

Der olgende Text IST an gewagtier Versuch In diese IchTung. Fr zeich-
neTl In einem ersien Schrtt mIT einigen Nnchen die mMissliche Situatlion
Fnde der Arcı der Konzilsgeneraftlion. Fr konitrastie SIe In eaınem zwellen
SCcCHhNTT mMIT einer drasiischen IKTıven nalogie ZUE biblischen Fxilssituation

Tesizusiellen CISS s och bei wellem schlimmer kommen kann, als
E euTe Kirche un CGlaube esite IST Fr nImMMT MNTiITIeNs In den lIc
WOS das Volk IsrCe] Im F xl gelernt hat zeigen, WIe wIr euTte diese
Exilseriräge andlog vorwegnehmen könnien, 5 De| Urıs MS IS Z

Diaspora-Situation kommen Iassen. Fr zeICNAHNEe schließlic Vierilens DTO-
OTypISC INne möÖögliche MI  SE Kirchengestialt der ukunft In

Kulturkreis un WeIST Aauch GurT die mMitteliristigen Alternaliven nıIN,
QUT die WIF zugehen, WEeT17/ WIF UrMs$s HIC aTUr enTiscneıcden
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[Der Propheft AMmMOoOos STe als ber diesem Belilrag Fr Ist der ersie
Propheft dessen Welssagungen schnftlicht üÜberliefert sınd Fr wirkte ZUT
Zeill der KönNiIge Jeroboam un Usiga, IWG 200 re VÄ@ dem EXIl; In der
wirtschaftlichen Hochblüte srgaels. MIT ÄAMOoOs beginnt INne SUe CISsSe der
Propheftile In Isragel. Vor Ihm nchitelt sıch die propheflische Rede eilz KO-
nIge un Ihr Irken SIES ıST In den CSeschichtsbüchern verzeichne!lT.
Amos bekommt die oropheiische Tradıtion INne eigene schrifliche Form
und rnchiet sıch das Olk Israel. DIe erantiworifung cdes gUaNZET)
Volkes (S0O171es für seINne Entwicklung, In UunNnserelr Zeit UT dem Konzıl ers7i-
mals wieder Tormuliert, ıra ZU Kernihema der Gerichtspropheftie.: FS
STe UMS eutfigen on| NIC SIE In Ihrer Härie ucn 0Ur analog
nachzuzeichnen. An sIe S@| VOT aGller Analyse moTIviIsch als wesentliches
lement ernnerTt.

1 FnderAra
Die Konzilsära nelg sıch dem Fnde DIe Konzilsgeneration, die mIT Je]|

(CSelsteskraft un Einsatzireude die Kirche In Ihrer euftigen gemeindlichen
Form ervorgebracht naT Ira angsam alt DIe ehedem vollen Kırchen
werden MerklIc leerer. Die Gesialtung der CGoltesdienste ach WIES VOT
mMIIT Je]| S erfreutI mehr WIE er DIie eigenen Kinder die IC
IM Glauben SIZOgeET) und das kiırchliche en nerangeführt NnaT fın-
den daran kan Interesse, soöondern engaglıleren sıch In der (srünbewe-
gUuNg der In den NGOÖOSs DIe selbstiversiändliche BabyTaufe Ird ME
mehr überall orakfiziert, VOT allem In den großen STädien SIN der Pro-
zentsatz der Katholiken der Finwohnerzah dramaltisch DIe Volkskirche
geht Fncde uchn die Iöndliche KultTur Verliert Ihre DÄävuerlich-katholische
Prägung die Kınderzahl der Famlilıen Un aM der DOoTentTlelle riester-
nachwuchs (iraditionell sehr NÄUTIG die mMmänNnNlichen Spätigeborenen)
sınken autlic Steuerberater sInd DeT (zese17 verpilichtelt, Ihren lıenten
den Kirchenausiritt als wesentTlichen Steuereinsparungsposten empifeh-
en, un viele enTtsprechen dem zuma SIEe OÖoNNSdIESS keinen vilalen Kır-
chenbezug en DIie Kırcheneinnahmen sınken dramatltisch
Istumer kommen In ASsSsSIVe Finanzno(t. In Einsparungszeiten IST ledem
das Hemd näher als der Rock e1n kregafliver Umgang MIT der IT1TUG-
Tlon ıST kaum erwarlien.

DIe NnNerkirchlich eUvTTliIc geirübie IMMUNG kKorrespondiert mIT dem
siınkenden Ansehen der Kiırche In der (sesellschaft ZIwar sSTe SIEe mMIT INn-
e umtfassenden un nochkompetenten diakonischen Engagement
achn WIE VOT In em Ansehen ugleic ST INne Kırche, die siıch VCH
allem den ollagen der Menschen verschreIibfT, In alner „Spaßgesell-

Val „Amos”, „Babylon UN: sracgel” Uund „pbabylonisches ||“ Tal aalyahu Corntfeld /
OoNaNNES Bollerweck (Hgg DIie e| und Ihre WelTt Fine Enzyklopädie, BCLT. erglsc
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SC jJene Institution, die MC  - den wellesien ogen MC ern
IST der CGlaube Im Alltagsleben unsichibar geworden. DDas althergebrach-
Te bÄäuerlich-tIraditionale Brauchtum Dass MIC In INne mMmoderne lelein
kultur das Kirchen|ahr mMIIT seaınem agrarischen Zyklus weder den InCdUSs-
tTrellen och den Dersönlichen der den Tourisiischen Rhythmisierun-
ger) des Lebens Christiche Symbole SIN Angst der Kirche entelgnetT un

eliebilg nutizbaren Mode- un erbemoliven geworden. DIe Dersön-
IS Lebenstführung auchn der engaglerten GemeindechrisiInnen gIilt als
gewlissensgelelteie Privaisache die kene kirchlich-moralische Revor-
mundung duldet UnG salbst die wenigen rnesier SINa Im Straßenbil
W erkenntlich wWwell sIe Im /Zuge der Volk-Gofttes-Theologie damuals
SC als symbolischer SCNIE V©® „Hochwürden”) Ihre Priesterkleli-
dung abgeleg en Wer diese dennoch unter den Jungen) räg ıST
NÄUufig hochgradig Iradıtional-klerikal OÖOrenTIe| Ihrer ansichtig werden,
drängrtT die Konzilsgeneraftion rst recCc In dıe kleine aijle WaelTt der eige-
Me  n emenmnde Z sahr ernnnern SS die kirchenpolitfische ernınde-
1UuMNg Gll Ihrer konziliaren Sehnsüchie Guf Ine andere, heutigere Kirche
Die Offentlichkeit ıST dagegen späTesiens selTt der großen CSlobalisie-
rungswelle ach dem ell des Osiblocks VO den Spielregeln der Religi-

des (Seldes un des Profits geprägt hedontistischer Matlerlalismus,
rücksichitsioser IgennNUu hne eraniwortung Un Keue, Ist Ihre Devıise.

[J)as Olk olles die verbliebenen ngaglerien, Iınden sich In einer
remden WelTt wieder, die IC mehr die hre IstT Alles, wofTür sSIe gekämp
en chent NIC mehr zeitgemäd oder kirchenpolitisch mMmachtvoll
orpedlert: die (Sewerkschatfien un eilz sozıcglen Spielregeln der Arbeits-
weilTl, der FemInNISMUS un die tördernde Gleichberechtigung der PrOCIU-

die Abschaffung des Pflichtzölibaits un die el der In probaftl eilz
kirchlich-sakramentale Anerkennung der wiederverheirateten CSeschlie-
denen Un der Homosexvuellen In Ihrer indıviduellen Lebensenischeidung,
die nstifutionelle Interkommunlion mIT den lutherischen Kırchen un die
Priesterweihe der Frauen. DIel Olk OT7i1es IST In die Fremde geworften,
zerschlagen, versireut, hne ukunft Iravuer IST angesagt. ICS AGITiesid-
mMmentiliche Allle der Verschleppung des Volkes Isrcel INs FxI| un Ihre Iranen
In der Diaspora chelnTtT ei8l SUEe Waeilse angebracht. FS hat INne siarke
videnz TÜr die Konzilsgeneraftlon. ES signalisiert zugleich, ISS der amp
verloren ıST Irauer ıST angesagt; eine/r braucht sich der Iranen schä-
InNne Un @17 draußen Horizont leuchtTe die Verheißung des eUTe-
rojesald VOoO e tür die Völker

2 könnte noch jel schlimmer kommen

Vielleicht SIN wır aber och AngstT e elt Vielleicht erleben wWIr
gegenwÄäÄrtIg rst die ersie elle der eporitatlion, des (Sewortfenseilns INs
Fremde der och mehrere wellere Tolgen werden, IS 0O Z Inalen FxI|
omm Vielleicht gehit $ UMS Ooch Iımmer ıe| gUuTt SOCASS WIrF die Pro-
oheien MNIC hören können, die VOo nahenden Goltesgericht sprechen.

PINnI, 26. ahrgang, Heft undg Exil, Moarnc 1ql



War NI en Fenhler die ersien Propheien InmıTlnen des Wohnlstands
überhören oder marginalisieren, die WIEe AMOSs und OSCC davor W ONT-
ten, UrMıs UT Kosien der Armen QgUT gehen Iassen, WeI| WIrFr das
eIlClC OTlies Vverralenes Hälien wiIır NIC ei8l den Aufschrei der Beifreiungs-
ineologen der 8&0er Jahre? hören un wirksam die AusbeuiTtungssirukturen
der eliwirisch ekämpfen mMmüÜssene STa  essen en WIr Guf ulll-
ul gemacht Sückirchentourismus eirleben UrMs ber KOom erreg Pro-
Je der EniwicklungszusammenAarbei und Falr-Irade-Programme enT-
wickelt en Rand der Kiırche ber seahr kompeilent und wirksam!).
Crundsätzlic hat sich jedoch nıchts veräanderT, Jjedentalls ICZ Bes-

Ung WIr verdanken ach wWIe VVr UNMNSSTEST) Immer wahnwitzigeren
Wohnlstiand der Ausbeuitung der „Dritten il

Vielleicht NaTTen WIr uch ei8li die Propheien der Sozialpastoral der 90er
Jahresß hören sollen. Sie er geforder, Ine OpfTlon Tfür dıe rmen In
den (semerınden reffen das kirchliche en VOo ıNleDen mIit den
Armsien bpraägen Iassen, VOoO Diakonischen ner elek Wesen des Kırchli-
hen Me  ( nidecken Reich-Gottes-Praxis Delreiben Wır ern
den KOopf geschüftelfl: UuTopisch, MC situatTionsgerecht, eın era der
Volkskirche Vielleicht hätien WIrF sSIe ernsier nehmen müssen. Vielleicht
nNallen WIr UNMNSSTSTT wohlsitulerten DÜrgerlichen (Semenmdeleben en DAOTr
Außenselter zumulen müssen, GuT ISS WIF gelernt naTtTien mMIT dem Frem-
den mITNen unter UrMs leben Wir ern INne nochprofessionelle Carntas
aufgebaut, WIr SIN In vielen Bereichen SOZIG| federführend (von der
Flüchtlingsarbeit s ZUT Hospizbewegung), wWIr können unzählige i1unden
VOT allem welblicher FEhrenamtilichkelt IM carılaliven Bereich Vorwelsen.
Un doch en wWIr D&n UMS MNIC einfach gemachtes Warum en
sıch diıe Arbeiterpriester der Konzilszeit In Frankreich De]| UMS MIC etablie-
(el) könnene Warum NaTt der Andige IgKOonda das Cartaltive MNIC mMIT-
Tijen INs CGemeindliche un Liturgische hinen verpflanzte STG  essen Ha-
ben wWIr die kırchliche Erneuerung ber staftistische Pasitoralkonzepie der
KOODPeralıven ASTOra gesucht, ern ange re In TIruchibaren, SiZi-
Iıch lJedoch Tolgenlosen Visiıons- und LeIiTDIldprozessen verbracht, en
UNMNsSs a CcKinsey un den axımen der eldreilgion anveriIraut. Ist
das Galles MUur INe Schuld VOo Rome

Vielleicht geht das alles Och Iange NIC @I7 Vielleicht FOCIU-
hen wiIr ÖOch QTIZ andere Wellen der EnT-Tremdung, IS wır Z e Umkehr
bereit sInd VergegenwäÄrftTigen wır UrMS nochmals die Diblische Fxilssıtuatil-

DDer isrgelitische ÖnIg SITZ In Babylon Im Gefängnis allerdings mIT
allen ren diie Oberschicht eInschNEelBlC der Prnesier Ist In ruchibaren

- HinkelammerTt, Die ıdeologischen alflen (des es Zur MeTaphysik des KOapiTalis-
S, Nbourg 92985
Hermann Steinkamp, Sozlialpasioral, reiburg 991; ders., Solldantiä Un: Pariellichkeit
Uı eINe 1eUEe PraxIis In Kırche Uund emennde, GINZ 2974 Norbert Hermann
Steinkamp (Hagg Ansfiftung ZUT Solidarntä Prakliische Belspiele der Sozialpastoral,
CIINZ 929 /
Val PlanunNGg Uund Vision |ie FHragen nacn der Uukunft Cder Seelsorge,in Pin| 1-2/974)
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bisher unbesiedelien Landsirıchen ansÄssIg gemacht sIe UINVvVIe-
[e der In Rulnensiädien sSIe wieder autfzubauen:;: der Tempe!l In
Jerusalem IST zersTÖrT, — gibt keanm unmIıHelbares Zurück Z alten pfer-
Kult dile SUES zugemuileie Heimat IST reich, MeCHIS, beral un p —_
IyTheisftisch; die Israellten erleben sich ersimals InmTIenN des Weltigesche-
ens, STCH In ainer kleinen eigenen Sonderwelilt reaich sie In Ihrer WTe-
7elT W  —

Phanilasieren WIF UMS Ine analoge Fxyilssi1ualion In der euTtigen Waelt Sie
Kkönnite Aqussehen:

[Der Vallıkan ıST unfinanzıerbar geworden. „Hollywood” haTl den GTl-
ansiaa aufgekauft un ıhn eiınem Erlebnispar „barocke Kır-
chenwel?“ umgesitaltet. Der aps un sermn OTSTICOCOC ezienen Ine

| eibrenite un en eil= Gebäude ach Maßgabe der OurIsTI-
schen Noiwendigkelien WEeITe  ın mutlzen. Man SUC die Sıtualion als
seelsorgliche Chance wahrzunehmen.

Der KÖölner Dom, OonNnnedqdiıes NIC mehr mIT Gläubigen Tüllen Ist
eın internationales Bankenkonsortium verkauft die Ihn einem Rusiı-
messzentrum Uumgebaut en jele wellere Kırchen In zenTraler Imn-
nenstadilage Deutschlands sind ebentfalls VÄO) Banken Versicherun-
ger) Uundg der Erlebnisgasironomie aufgekauft. Der Würzburger |Dom
gehö einem großen Verlagshaus, das dort Fsoterik-Literaliur inmıTIien
elIner geistlichen EsEeWwe uniter die evuTtie nng

DIie Konkordalte sind OTes eCc Kirchensieuer un Religionsunter-
C sInd abgeschafft, den chulen iır EK humanıstisec Tun-
diert un das Christentum gemelInsam mIT den anderen eltreil-
glonen Im Geschichtsunterrich behandelt Kınder werden VOo ıhren
Fl1ern In den C Slauben eingefTführt un mussen alnen Computertesit
Glaubensiragen estitenen DevVor SIe Z FErstkommunilion gehen CÜr-
ten

Zum katholischen Presteramt ır MUur och zugelassen, WT In einem
söäkularen Beruf erfolgreich Ist Die DIÖzZese CN  le mIT saınem Arbeit-
geber einen Beirebsseelsorgeverirag QUT ehrenamftlicher Basıis, der
vielerorts gern aNgSNOTNM ird er Presier NNg sarn Einkommen
In das diözesane Budgel an und beilreut In seIner reI7zel einige Klel-

Hausgemeinden seIner ohnumgebung.
e deuitischsprachigen DIiözesen en gemelinsam INne eolog!ı-
sche GUT Tellzeitbasıs gegründefT, die die Iheologische AUIS-
bildung für Prnesier un | gilen überniımmt Einige reiche Basiısgeme!ln-
den eisten siıch sTtundenwelse eine/n eigene/n Lalentheologlin,
gemeinsam die SUEe Situatlion Ineologisc reflektieren un
kKonsequenzen tür ainen christichen LebensstI| arbeıilen
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Die CSemeinden sind Vversireute entTtren der Sakramentenspendung,
denen die wenigen Kirchgänger SONNTAOS CIUS großem Umkreis

reisen. Einige Basisgemeinschafien mit Bewegungsspiritualität un
ordensähnlichen Ansprüchen bletien wellere spirituelle Arn-
ziehungspunkte. An Ihnen SINC uchn Nichichrisien geSlT gesehen Be-
sonders belliehbt Siale Jedoch diıe DbewäÄd  en ariıtas-Stützpunkte,
5 Tür jede NoT INne elitende Hand glibt Jugendaliche, cdıe die FIr-
IMN wünschen, leben un arbeılen In Ihnen Z Bewährung en Jahr
als Trreiwillige, unenTgeliiche Einsatzkräfte

Lernerfahrungen im

MUSS &$ eIT7 der Sähnlich kommen? Ist die Kirche WIES WIrF sIe ken-
e unwiıderruflich en Auslilaufmodaell? en WIr keine Alternaltive als
Irauern un hoffene ST Einsparung das einzige Dasiorale Konzept das
WIF UrMS$ elsien könNnnene

DIe Propheien er das Olk Isrce]| ZWE@]| Jahrhunderte Iang gewarnTt,
ISS E In salrn Verderben rennT, Wenrn S welter MC WIE biısher lel-
elcht S sıch das x ersparft, S Delizellen salne ektion g —_
lernt Vielleicht könNnnen uch wIr UMS die Iaspora In alner exiremen FOorm
/ WeT17 WIF evuTtTe Me lernen, WOS Isrce]l damals ım F XI|
schmerzlich lernen mussie. ı1er Frkenntnisse des XxIls kommen In den
lic

Die laspora Ist eın Goiesgericht; Umkehr TUr not
DIie ersie, zenirale Frkenntnis des Volkes C(SO171es Im FXI| Ist Jene, CaSss IC

die Babylonier, IC diıe anderen Schuld der Misere iragen, sondern
HA salbst Diese INSIC alel! INne Irösiliche eITe CSofft STIe ach WIE
OT seinem Wort elr alel!| selınen RBund IC aufgekündigt, er Dleibt der
Obersie ÖnIg seInes Volkes auch In der Diasporag, ST ıST ach WIE NC mIT
Ihnen un unter Ihnen, uch WeTINM der Tempe! als „Fußscheme! (S011es
NIC mehr EXISTIE FS gIbT aber uch INne hnharte tTordernde eIle OTT
SITZ ber seınem Olk Gericht WeI| A sıch NIC die (seselze gehal-
en NaTt die dem Bundesverirag entsprechen. Hin Gericht ıST ber IC
bBlofß INne Sirafe sondern primär INe Pädagoglk: Das Olk Olles sOll
siıch Jetzt Ihm e Bequemlichkelten als olge Cdes Bundes entzogen
SINd), wieder GUuT das Wesen dieses Bundes un saINne (3e@eseT7@e DesinNNen.

Angenommen., wIr Iassen UMIS ei8l diese UMUTUNG en ngenommen.,
wır porüfen, ÖD WIr UMNSSTE heutige Siıtuation der beginnenden lIaspora

Fnde der Volkskirche un der Konzilsära als olfesgeric sahen
ähig un willlens sind Angenommen., wWIr kommen darüber nıINnweg, ISS
UNMS Cdacs Gerichtismoiiv Gals uneriräglich iIraditional dem CGlauben die
Je (5O1771es widersprechena un amı unzumutbar erschnen Dann
entidecken WwWIr vielleicht SS UNSSEre Visionsarbeit un UNserTe LeITDPIldprO-

en eaeichen alur sind, SS wır MRIcC mehr siıcher SINd), WT wWIr als
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Kırche Siale Un W OZU un wohrn WIF sollen. uch UMNSSere Propriums-
diskussionen, die eDpaqaTtlien das kirchliche „Kerngeschäft”, verweilsen
guT diese Identitäits- un Zielkrise

DIie LÖSUNG des Propheien Amos WGl UG den errn, annn werdel Ihr
leben“ (Am 576) Jesus oringt e$s In der Bergpredig ei8l eaiınen Uumtfassend

un den Cdes Raiches (CSotltes „Euch 1MUSS e zuerst das IC
(3O6171eSs un seaIne Gerechtigkei gehen dann Ira uch alles andere
dazugegeben.“ 6,33) DIel Kernihema der VerkündiIgung Jesu Christi
unnachahmlic KUFZ, Dräzise un apladar als den Anfang des
Markus-Evangeliums gesiellt, aquiet ebenso: „Jesus verkündele das E
vangelium (SO1es un sprach: BITZ Zeit Ist erfüllt das eIC (So01les IST uch
ahe gekommen. Keahrt un glaubt!” (Mk S)

Was TS das tür nNeules Unsere Zeit als Menschen, als Volk (CSolles als
Kırche findet Ga Iıhrer Fülle, wWenr UrMSs das eIC (SO17eSs ahe
OMMT, &$ UrMSs ahe gehrt $ UrMS$ ahe geht ISS &5 Ur AI menr I0S
IÄsst DIelala SING WIr ählg un bereiT umzukehren un eSsUus NISTUS nach-
zuTolgen, „der UrMSs In allem gleich WCGOT aqußer der ünde  M (S die dogmartli-
sche Tradition). Fr STIaNn also MC QUT dem nmormalen en der ATSC-
hen, die Jjene des Sündenfalls un der Frbsünde SINd, sondern
e gesprochen saIne FÜüße Im Himmaeaelı. Wer In diesem Sinn umkehrt
un WeCHTOlGT, Verlässt ıe ogl der rbsünde, die „ JaNZ normal“ ıST die
ogl \/©)  } Selbstdarstellung, EIgenNNUTZ un Bequemlichkelit. Fr/sie VeriIraGut
siıch der ogl des Himmeaels der ogl des Reiches (CSolles die uniter
„GJaNZ normalen“ Bedingungen Immer en under der T ıST „Das
eICc OTlles ıST IC Fra un Völlerei”, Iso kenn bequemes ern In
maßlosem LUXUS, lesen WIr bei Paulus, „sondern Gerechtigkeift, Fneden
un Freude ım eiligen (se1Is571” (Röm

USC INa  -} diese Spielregeln Cdes Reaiches (30171es für die neuftige Zeıt
versiehen, Önnien SIe edeuten

Gerechftigkeift: Solldarıta mIT un erant1WwOorTUunG tür die pfer MSS-

S Wohlstiands

Schöpfungsfrieden: Lebensgesialiung gemd dem LILA-Prinzip (S U.)}
un

Freude im HI eIs gelassene Arbaeit In el1erer (So1]iverirauen (ora
e71 Iabora)

DIie ersie Herausforderung Uunserfelr spürbar werdenden Diasporasituation
ıST demnach INne Umkehr Z IC OTTies UunNnG salınen Spielregeln. In
welcher un UGIIITa diese geschehen erschliel3t sıch näher
CIUS dem edenken einer zwellen Lernerfahrung der Isragellien Im F xI]
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Golf Ist der err des anzen Kosmos:
rlösung ISstT unteilbar un ganzheiftlic

Isrcel erkennt Im ExXIl, ISS WEe NIC bloß amn Kleiner Stammesgo(it IST
(wenn uch der Ihre) sondern CISS er der Herr der UNMNZETN] Wel{tT IstT der
chöpfer des Hiımmeaells und der Frde Der SUuUEe QVI der essSICS, der
QUS ihrem Olk ervorgehen wird, ıST spÄäTtere Tanlfe en ÖNIg un
Herr VOoO  - köosmischer un apokalypfischer Dimension. In der olge gIpT &$
tür Urns als ChristInnen UNG Gls Kirche keine porivate ErlÖsunNg keanm subkultu-
reilles Seelenhaeil Wir werden UMS als Kırche siCarker, konsequenter un
expliziter Tür die „Geburiswehen der QUrNZeET) Schöpfung“ (UNd In sIe eIn-
gewoben der Menschen un Ihrer sozıiıclen un Dolitischen Oranungen)
veraniworilic sehen müssen, wollen WIr UMS die Iaspora In Ihrer exire-
1InNne Form

Was könnte das Onkret heißen? DIe heutige Zeit hat Urı5 CIZU bereits
praktische Leilinıen gewlesen, die UuNnNserelr kiırchlichen FrrömmMIgkeiltsiradi-
lon entgegenkommen. Das ben Im Kontfext des „Schöpfungsfriedens“
genannie LI  -Prinzip” (Mnemotechnisch ach den Anfangs-
bbuchstiaben seIıner ı1er Prämissen)] IST INne DOostMOdern eilablierte Alterna-
lıve Zr agusbeuterischen Eigenlogıik der Odcerne 5 Osimodermne Men-
schen Siale geneilgt zumındest die elzie ETappe der eutigen Moderne
mitsamıt Ihrer Kırche In eIner selbst Verschuldeilen Misere sehen. DIel
Impliziert Jedes Mitleid WCOIT doch ll dles qgut gemeinTt, Tolgie U: der ogl
der eainmal als IChTIg eingeschätzien EnTtwicklung, wurde bloß irgend-
WaNnnNn üUbersehen, CISS diıe anfangs nChTIg arkannie SUES Wahrheit
VOo der Berufung des Menschen Z Eigenveraniwortung un (sSo1lTunmıit-
telbarkeit Inzwischen Z iıdeologischen Selbstisetzung un CSÖTMlichkeits-
anmaßung geworden W  - „Nur an CSOTT kannn UMS etlten!“ die
Osi!modernen un hoffen InsTANAIg, dass die alien Verheißungen Ooch
gelien:

Lebendigkeift: Wır SIN A en (einem aynamisch schöpfungsge-
mäÄäßen un gelstgewirkien un AIC Z Tod (dem Indlustnel|l der
bürokratisch Machbaren) berufen 5 gIbT INne Auferstehung CIUS en
len en un WIr SINC In SIS nINeINgEeTAUTT.

Immailernelles: Wır leben CUS den ImmatTerlell-existentiell-oersonalen
ern ei8li der Rasıs materleller Gegebenhelten (Konsumsuch ISt
Liebesersatz uch die Kırche vercdankie sich och mIS Sirukturmaß-
nahmen, sT1allsiıschen Pastoralkonzepien un Iiinanzıellen Fin-
sparungsplänen) „‚Sucheft 7zuerst das IC (Sottes un seInNne (se-
ISS  Igkeift; un Glles andere (die Chariısmen ZU Kırchenaufbau un
Z Heiligung cder el Ira uch reichlich geschenkt werden  x

Val Arla Widl ‚Ganzheitichkelt” In Hans asper oachim Üller Frederiıke dlen-
n eyxikon neureligiöser Gruppen, Szenen Un Weltanschauungen, reiburg
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Langzeitwirkung: Wir leben Im Kontext der wigkeift, un OTt der
Hımmel un saıne MächtiTe un (Sewalien, röster un Beglelter sind
dem alltäglichen Lebensvollzug unmınNelbar (die Wal}t IST weder en
ammerTia och In der Hand des eufels och ıst die WelT Ine SCIKU-
Iare Angelegenheift, VOo der Dlo( die Kirche aUsSsgeNOoMM ware
CSOTT ıST der chöpfer des Himmels un der Erde saır ame IST Imma-
vel, we eSUSs (der Ich-bin-da-mit-und-für-euch]). Unsere ResiiIm-
IMN ıST der Himmel und UNSSTE Pflicht die Schöpfung als Angela GurtT
ıhn ehren un gestalten.

Alternaliven Wır sind arlöst CUS der qguälenden Ausweglosigkel der
achzwänge und der herolschen lage der Sisyphusarbeift; ennn WT

sıch der ogl des Reiches Olles anverirault, dem eröflnen siıch Je=
derzell Alternaltiven die Inmıınien aller salbst gemachien Höllen das
eIlcC Olles aufleuchiten Iassen. Wır SINn NC reinel der Kiınder CSOT-
S berufen, aın Olk VO! Erlösien, der FErbschuld der achzwänge
UumtTfassend un unwiderrulflich enTrissen, INSs |Land der offnung
führt

Siıch dieser umfassenden Schöpfungs- un Erlösungslogıik anzuverirauen,
ıST weder selbstverständlich och ergibt 5 siıch VOo selbsT [DIe kirchliche
Tradıtion ennn als Ubungsweg der Umkehr ZUT Reich-Goittes-Logi ıe
evangelischen RÄäte Sie SIN keineswegs Guf hre CGrundform Im Ordens-
leben beschränkt sondern Onkreie Wege der Umkehr Tür jede/n einzel-
e/n MSTIN ebenso WIE für die kirchlichen nsTiiutonen In Ihnen g —
chieht jene „Heiligung der eit”, die aps Johannes Paul konse-
quen als den Crundaufirag V} Kirche anga der gemäd dem Konzıl In
der Hand des gaNZES Volkes (SoltTes speziell der Lalen, leg ZU Ihrer | el-
Tung un sakramentalen Arkung SINa Ihnen die resier In Ihrem Dienst-
amtT eigegeben Beirachilet HAI  - die evangelischen Räle als Übungs-
WEg der Umkehr VOo enem Lebensstil der UMS (als olge der Erbschuld)
„GJUanz normal“ ersche!nTt, eaIner alltäglich chrnistichen un kirchlichen
LebensprOxXIs, Önnien SIe WIEe Olg verstanden werden:

FIMU (materielle Fbene): die Reduktlion malernreller uTer WEeI| md  3
Tür SIE (Ihren / WeTrT| un Ihre Pflege) arbeılen 1YUSS (Reichtum edeU-
Tel malerlelle uTler hne Arbeit). EIgeNNUTZ als olge der rDosunNde
Tührt dagegen 7A8n bedingungslosen Ausbeuiung aller Ökologischen
un sozıclen Kessourcen für 1e]| billige rodukTe diıe schon AA Her-
stellung nmengen Energie verbrauchen, große Mengen
LArmM, Abgasen un Oll SEIZEUQgETN) un dann schnel| weggeworftfen
werden, W OS der wellwelnlen Un generationenübergreiftenden (S@-
e  Igkeilt UnNGg SolidarıTäa widersprichrt.

CGehorsam Ideelle ene) Ausrichtung des Denkens un Ollens Cuf
diıe e1IsNel der Schöpfungsoranung; er edeuTtTe Ine INnübung der
Unterscheidung, W OS gemäÄd dem LILA-Prinzip rnicChTIg urn WichtIg IstT
DIe Bequemlichkel der rDPsSsUNGdeEe dagegen ornentTe sıch alten
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(Sewohnnhelien Un Sirukiuren, hne deren systemische chadenswir-
kungen eacnien

Kaeuschheift (personelle ene] Verzicht UT Selbstaarstellung, tür
C(CSOTT durchscheinend werden. AÄUSs Ihr erwächst diıe Freude der
Kiınder olles die In gelassener Arbeıt e erbsündIg Gurf das DEF-
sÖönliche restige schlelen, un In el1erem Ollverirauen sich MIcG

KU  ristigen olg sondern angtfristigen Reich-Gofttes-Erirag
onenteren.

Angenommen, WIr würden UrMSs UT einen sölchen aradigmenwechse
des kirchlichen Denkens un andelns einlassen: Was waren die ONSe-
QUENZEN)

O Zuers{t würden WIr spirituelle, askefische diakonısche Uundg kontempla-
ive Wege kullivieren, wieder eaIner Nefen Freude UMNSSTESTT]
Glauben kommen. GegenwäÄrtig erschemt der CGlaube her als -

Pflicht en pfer un Ine ühe die Imd siıch selbs? ZW OT Giifer-
legt hat anderen ber NIC zumulen mMmöÖöchTe er aps hat mMIT CSl
Me Milleniumsprozess der Weltkirche einen soölchen Vorgang der eT-
mevuertien Glaubensvertiefung C4715 Herz gelegt Im deuitschsprachigen
aqum wurcde er Kkaum wahrgenommen.

AUus einer Freude Glauben (die NIC nalv-entihusiastisch
sarn 1110SS, WIEe In manchen ewegungen $ ber saln darf) erwächst
die Sicherhe!ilTt andere TUr gewinnen wollen, WE I| &5 einfach en
qguies en IST NSsSiIN semn. AMI müUussen WIr Kirchenentwicklung
IC mehr gemd EinsparungsmAaxXimMen beireiben sondern werden

einem missionarisch-begeisternden orgehen Ahlg

FIN SOIC Missionarisch-Aynamischer ST VO Kırche enNÖTIg ringen
andere STtrukiuren die sıch MIC der Dbürokratfischen Verwalitung
NVIS) Planstellen orlentlieren, sondern daraut Davuen, SS OT7 als Herr
der Kırche ıhr Jjene Chariısmen chenkT, die SIe Draucht GIUS ach
den klassıschen Spielregeln des KatTholischen). Dieser Charısmen WT -
den WIr Uurns ber rst als würdig erweisen, söbald WIr mIT den schon
Im Amıt befindlichen Priesiern un | qglen menschenfreundlicher un
begabungsadäquater umgehen, STC WIE $ mMancheroris cheılnt
Personalmanagement Gals stalisiische Veritellung ZU Stopfen VOo
Planstellenlöchern Delreiben FıIn sölcher CIU der Sirukiuren
gehrt A VOoO JeTzt ei8l gleich, sondern erfordert lle SCHNM  eIsEe Be-
hutsamkeit ber er kommt uch IC Vve selber, WeTl171 MI MUrT

IaNg einfach weilermacht WIEe bisher

In diesem Prozess der Umkehr Ira sıch Kırche schließlich eißli das KON-
yÄl besinnen: Ihr geistliches esen leg In ıhrem weilllichen Aufirag
er est1imm uchn hristifideles IGIOI“ den Aufirag des gUaNZeET)
Volkes OflTes arın, dıe WaelT eiligen. lle ASTOra IST demnach
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Cdaraut AQuszurichien, SS das a Olk Olles Ihnen OI dıe
rnesier un haupiamtlichen Lalen, Ine (DSIUIS FOrm christlicher Kultur-
gestaliung CIUS den evangelischen aien Gals ringlich, der eutigen
Zeıt UangeMessen) Un Me erproben versiehen UNG annehmen.

Bevor dlese Uacn dem christlichen Kulturaufirag eginnen kann,
tut Ine Vergewlsserung QUT das Eigene un Eigentliche nNoT Sie kannn
siıch aIner drnitten Lernerfahrung der Israelien Im FE XI ornentTeren:

Die Offenbarung geschah Z11 Besien:
S$s braucht eine ele  re der Iradıtlien

DIel Volk Isrce]l IST Im FxI| seInes Tempels beraubt der eingeführie pfer-
Kult IST MC menr möglich er werden die (Seseilze un Welsungen
Jahwes UTSs evue edeutisam die dem Bundesschluss entspringen. DIe
ynagoge entwickelt sich einem Versammlungsorft, die Schriffen
regelmäßig Ttelerlich Vverlesen, bedacht Un gelehrt werden. ugleic
erfahren die alten exie INne RalekTtüre Guf die (SIUIS SiıTualion hin die
deuteronomistfischen Überarbeitungen un Erweiterungen bılden INne
epochale Iheologische eistung.

Die KonzilszeiTt NaT UMS aallı dem bibeliheologischen Ansatz einersells,
dem VOo  > Karl Rahner erkommenden exyxistentleillen Ansatz andererse!lls,
INne epochale Neuausrichtung der Theologie un INne UÜberwindung der
Scholastik gebracht. ugleic en WIF deren wissenschafilich-argu-
menTalıven rUuNdZUg erhalien Z7wel zenTirale Ihnheologische Herausforde-
1 UuNgenN) SINC weligehend ausständIg, Jedoch ringlich.

DDen „Goff? der jebe  + MIT der katholischen Tradition versöhnen

DIe katholische Kırche alel! In den vorkonziliaren Aufbruchsbewegungen
entidecCc Im Konzıl bestTätIgT UnNG danach umfassend kultlıviert ISS Jjeder
Mensch Ine VO OlTT ausgehende Dersönliche erufung nhat die le/ihn
einmalıg un wertvoll MAC WeI| CSOTT die 1e ıST Die Verkündigung
hat diesen Grundgedanken WE ıe ahrzehnie erfolgreich vermitielt
ST rag salne rüchie In der “)kumene, ım DIaGIlog der Religionen, In der
S ach einem Inediichen usammenleben der Voölker In der Uber-
WINdUNG tolalıtärer Regime.

FS ıST der moOodernen Theologie jJedoch bislang NIC gelungen, diesen
Ihnheologischen rundansatTlz In lle klassıschen ereiche der TIheologle
hinen durchzubuchsiableren Im Gegeniell WOGIT sIe her geneilgt sSIe C]
Me ach dem anderen tür obsolet oder NIC mehr vermIiTNnNelbar e_

klären, WEeI| SIES mIT dem OTT7 der T} unvereinbar selen: die pfertiheO-
ogie well grausam), die Gnadenitheologie Il eInes emanziplerien
Menschen unwürdig), diie Erlösungstheologie Il eın GUufT Abwege geTU-
tTener moOoderner ensch IC SCHU  Ta  Ig, sondern Uurc die MsTanNnde
beding! In diese Situatlion geraien IST ST er MC der Erlösung
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VOo un un Schuld un sOomIT der Umkehr. sondern der Ermufigung
un Bestärkung).

Im Gefolge felen uch alle moralischen orgaben un kiırchlichen (se@-
bolte WeI| das eniwickelie (Sew'lssen solcher alle bedürfe Un leTtzilich
Tolgie dem zwangsweilse die Sakramentenpasioral In eiınem Insgeheimen
Einverständnıs, NIC Ihemalflisieren, CSS mMmpfTanNger un Spender (die-
C Oft IC Dersönlich, aber offiziell-amtlich) Q UaNZ andere Vorsiel-

ıungen Un Absichien AMI verbanden. Denm CGraus rwachsenden
on mIT römischen orgaben wurde mI7 deren unbedingter Kritfik De-
gegnefTt, die gegenseilige Haltung Immer er un unversöhnlicher: S
gehrt die Wahrhe!l1!”, die einen. „Es gehrt die Menschen‘“,

die anderen. |Der on zwischen Tradıtionalen un Modernen
gehit inzwischen Urc ahrzehnie mMmassıver AuTtoriTätisverlust Guf der D] -
e viele unversöhnie Verleizungen el der anderen elilfe bpragen das
Bildı „Was CQUS dem OlfT der TS) alles werden kannn konsiatieren
kopfschüftelnd die Posimodernen, die siıch seahr ach exyistentilell V eTl-
ankeriter anrnel un spirituell geerdetiter Menschlichkelt sehnen Un
wenden siıch den alaı LAaMGd, INe andere weisheltlich-spirtuelle
Quelle der die zahlilosen Ansäize der genanniten „EsotTerik”

r  ucnhntTernn beirachtet IST UNsere AsTora INne einzige große Uge'“
konsiallierie Guf diesem Hintergrund, MNIG| hne selbs7 dAdarüber E[ -

schrecken, en gestandener moderner Pfarrer Uund an der Konzilsge-
neralion Ürzliıch el aner kirchlichen Fortbildung. „Warum en wWIr
evuTte In der Theologie wenIlg SIiudierende SS WIFr bald eiliche Cikul-
aien werden schließen müssene“, iragie e VOT einigen Jahren einen
Iheologisce ausgebildeten Sozlologen. „Well s In der Theologie sae17
Jahren nIcChITs mehr evues lesen ebl AanT!worTeie er lapıdar. er
amı ecCc hate Zumindest deulien diıe mMmancheroris allsonntäglich
hörenden Wellness-Predigien ber den „ GOTT der UMIS S wWIe WIr
sind“" In leselDe IchtTung. Wır werden QUS der Misere dieses erkündlı-
gungsnoftstandes, ebenso WIEe CiULIS dem Iruc  losen Kampf zwischen MO-
dernen un Iradıtionalen un CUS der „Ppasioralen LÜge  M C: Nerqus-
kommen, WeT17)] WIr UMs Iheologischen Ansirengungen unterzie-
hen Sie werden Z einen darauft abzielen, den „GoT der lebe  MM mIT
CGHEeN zenTiralen Inhalien der chnstich-kaitiholischen Tradıtion Kkonsiruktiv
Verschränken.

er MOdernen Wissenschafft ean ebenbürtiger kritischer Partner WEeT-
den

Zum anderen sSTe en welleres Desiderat der Moderne ringlic
das der Versöhnung VOo Theologie Un den moOodernen Wissenschaftfien
Dieser Brückenschlag ıST bislang In größerem Umfang 0Ur yYAWIO Soziologie
un ZUrF Psychologie gesucht worden, wenngleich menr In der eIner
gläubigen Annahme VOoO deren Prämissen, ennn In eIner knisch-konsiruk-
tıven Unterscheidung Ihrer orgaben Un Grundannahmen: W OS uchn
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diesen Wissenschaftfien ZUT Herausforderung würde und der Theologie
SUEe akademische BeachtTung brächtie DIe evuTte ungleic MÄC  Ige-
re ATlUr- mx Wirtschaftswissenschaftien un deren Auswirkungen In der
echnik der Medizin un der Politik SIN Ingegen axımal! eihisch be-
we jJedoch MIC Inheologisc verschränkt worden sieht INa NC

genialen, ber Iheologisc ach WIE VOT marginalen Ansatz ellnar Cde
CraIns ab) Frst WwWIr diese Herausftorderung eainer kritisch-loyalen un
wWissenschafilich tarken Zeitgenossenschafft In breitem Rahmen anneh-
mme werden WIr In der Verkündigung wieder IWAOGS aen das
CdAcs NIVeqU der „Esoterik”

ugleic erreichen wIr dadurch INne sichere Basıis für den kirchlichen Kuyl-
TuraUufirag, der UMS seIT7 cdem Konzıl VOo den Päpsien nachdrücklich
empfonhlen ıST |IGZU kannn 5 hilfreich seln, sich der vierten Erfahrung der
Isrgeliten In der Iaspora anzunähern:

Die Fremde soll ® Heimart werden:
Inkulturation Ist Evangelisierung.

der babylonische ÖnIg ebukadnezar die israelitische Kultur ZeST71-

stören wollen, ST die Menschen IC MUur exilieren, sondern auch
versireut ansiıedeln mussen (wie WIF S mIT den remdarbelltlern Verschlie-
densier Nationalität geian naben). en ST lalı STtaaTtsgebilet
nektieren un mIT eigenen L euten besiedeln müussen (wıe s die Israells In
Paläsitina Iang konsequent aten) Fr alel! jJedoch primdär die Oberschic
InNns eigene Cebletl umgesiedelT un SIES In großen Gruppen beIisammen
gelassen, SOCASS ıne niakie Sozlialstiruktur gesiche W  _ ern hat er

Ihnen TIruchibare bisher unbesiedelte Landsirıche anveriraut (das Zwil-
schensiromgebieft), SOWIe ihnen Ruinenstädie 7ZZ3) Wiederautfbau UÜber-
geben Am Hof In Wirtschafit un Handel!l Are sSIe Dald eT1C  TS un
kamen beiräc  Ichem Wohlstand DIie Gesellschafisoranung WOIT

wellofen un Iberal, Ine lelza Religionen Dbestiand TIredliich
benerIinander. ucn die Propheien hallien diese Gesellschafit
nichts grundsätzlich einzuwenden, empfahlen Im Gegentell, In sSIe SINZU-
eıratien UunNd SS ZUT Heimat machen. SO erklärt sıch UEeCn, CISS ach
der roberung des babylonischen Raichs RS den Perserkönig Vyros 1Ur

en Tell der Fxilleriten zurückkehrien während Viele andere In der DIASspO-
Dlleben un blofß ZU L aubhütientfes ach Jerusalem O  7 Ihre

geschuldeten Opfergaben bpringen. Bos Diaspora-Judentum bleibt IS
In die heutige Zeit TOTZ der ewegung des Zionismus un der Neugrün-
dung des T1aalTles Isrce| gleichberechtigt.

[ ICS Christentum hatTt cdie Notiwendigkeit der Inkulturation des AaquDens
ımmer gesehen un diese engagie Un regatTiv beirleben gestTütTZ
UG INne Inkarnationstheologie: Wie (SOTT Ta Jesus Christus regdiier Mannn
eIiner Zeit un Kultur wurde, die Menschen VO  > Innen Nerqus
erlösen, Ist die Kirche beaufiragt, jede Kultur anzunehmen, SIe VOo

iInnen NerqdUuUs mIT dem Evangelium GUure  ringen. FUr die heutlige Zeit
gilt das ebensoO: DIel Kernthema der weltkirchlichen Dastoralen Orga-
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ben seI7 dem KONZI IST die Evangelisierung. Von Pau!| In selner epocha-
len nzyklika „Evangellıl nunNTaNdı" 975 vorgesfiellt, ird sSIe ZU Urdatum
der Beifreiungstiheologie un ZU Leitgedanken des Pontifikats VO Jo-
nNannes Paul Der rÜS zwischen Evangelium un Kultur' sS@]| daGs große
ramd Uunserertr Zeit PauU| Zur Überwindung reichen katechellsche
Maßnahmen der mMmissionarische Ansirengungen MNIC GQUS S Draucht
Ine SUEe Evangelisierung, die CF beginnt ISS sıch die Kirche sealbst
Me evangelisierTt, Indem sIe siıch InMITTIeEN der ulluren dem Evangelium
Mme QUuUSseEeTZT mnmn sIe VO Innen Meraus mMI7 dem (CSlauben Mme urch-
nng

Wir werden Gls Kirche die Diaspora-Erfahrung cder euftfigen Zell rst7 U_
berwinden, sobald WIr bereit SIMel. diese Zeit uch als Uunsere geistige
Heimal anzunehmen. AMI CSlaube arın NIC verwässert der
verdunsiel WIEe $ se|7 ahrzehniten um In etzter Zeit zunehmend
scher Un deutlicher geschieht e$ STC Anpassung un Subkul-
Turbildung eIner Inkulturation die mIT eaIner Selbstevangelisierung des -

kırchlichen en Im expliziten Innen der eutigen Kultur beginnt
Wie Öösen Christen Ihre Finanzprobleme ® elche des Wirtschafiens
un Arbeilens IST menschengemäß, familienfreundlic un SCANÖP-
Tungsgemäßt Was SINC UMNsere vellen der Hoffifnung In eIner rasend DEST-
spektivenlosen e Welcher L ebensstil IST gerecht SCOZIGH un Ökolo-
gische elche olle spielt das Gelistliche InmıTITen cdes MaliTlernelen (und
IC Dloß abgehoben davon;: diıe systemischen Wissenschaftien en
CIZU gegenwärtig nregendes sagen)<% Auf welche Welse kannn eilz
gegenwäÄdrtIg AaUC innerkirchlich) @IT verbreitlele DOosiMOdeENMNME Volksre-
IglosItäT7 der genannten „Esoterik” wieder explizi katholisch-chrisilic
gesialieTt werdene

4 rTuCcC stafit Einsparung
ngenommMmMen, wWIr Iassen UMS GUT diese Diaspora-dituation IM ESCNMTIES-

benen Maße en ngenommen, WIF sind) hberelt einem aradigmen-
wechsel| Im kirchlichen Denken Da Handeln Angenommen, WIrF nüTtTZzen
die zwischenzeIltIc nÖöTigen Einsparungen aIner Sirukturreform Ange-
MOMmMMMET), WIrF Verirauen dem eililgen eIs Un dem Papst® un
einen Aufbruch ngenommMmMen, wWIr Iassen UrNS$ VOo einer apokalypiischen
ofifnung leiten.? |Dann stellen sich ZW @] wellere Frragen: Wie kannn INne
Kirche der ukunft Dbe| Urns Qqussehens Wie kommen WIr poraktisch dorthine

Vgl Haralca yvcha, Organon der AnNnznNnel DIe Überwindung des eduktionistischen
Denkens In Naturwissenschaft Ulale MedizinS die Kybernetik Heildelberg 296
Vgl Arla Widal ‚ Volksrellgiosität  . In Hans Aasper Sachim üller Frederike glenTIn
(Hgg eyxikon neureliglöser Gruppen Szenen und Welianschauungen, reiburg 2004
aps OoNanNnNES P aul IS NOvVOo Millennio NeunTe ZU  - Abschluss Cdes roßen Jubiläums
des Jahres 000 (VAS 50O) Bonn (DBK) 2001
aps OoNaNNEeSs Pau!| E, CCIesiacg n EUuropd. Nachsynodales Apostolisches Schreiben
Z  3 emd ‚ JeSUs NSTUS, der In seInNner Kirche eb Quelle der offnung TÜr EUrO  7

Juni 2003 (VAS 161), BONN (DBK) 2003
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DIie gegenwöärtigen Kirchensirukiuren Dbe| UN1S$S entsprechen einersellts -
MelTr PpÄTTormM der Volkskirchlichkeit die Ine fÄächendeckende Uberwa-
chung der Schafe Wle) Ihre lückenlose scakramentTale Versorgung Dbe-
ing Sie Ira konitrastie VOo  z der modernen Gemeindekirchlichkeit diıe
maAancherorits freikirchliche Z/üge annımm(T. el wissen siıch r die
nachkonziliare Gemeindetheologie gedeckft, dıe die Pfarre „als Kırche
tür lle CDar konziplert. er stehen den arreıen ucn die WEITAUS
überwiegenden Kessourcen eld un Personal FA erfügung. DIie
taklische Eniwicklung haTt das Konzepl jedoch AngsT ausgehöhlt DIe
arreıen erreichen MUT eiIwd 5-10% der (seiautfien (Im großen urch-
schni als Gottesdiensibesucher un axiım al 1-:3% als gemeindalich
gaglerte ChrisiInnen Diese schmale Personengruppe besiehtT zudem
überwiegenad QUS Personen jenselts der Lebensmititfe me  eillich Frauen
Ihr irkungsgrad hinen In eilz Gruppe der geiaufien Nichtkirchgänger
WIE der Gesamtbevölkerung Ist unbedeulend (ausgenommen TNIOT)-

cherorits der diakonische ereich).

Rechtiertigen diese Zahlen Ine KonzenTratlion nahezu aller Kessourcen
In den Pfarreiens DIe Traditionalen a  S C]  “ sammMelT sich doch eInZIg
dort das Olk (Solies regelmäßig den resier Z Herrenmanlı. DIe
moderen Gemeindadlichen a ebentfalls C]  M Siale SIE 0& dochnh, diıe
den OTE ıhrer (Frei-) Zeit In das kirchliche en investleren.

Theologisc beirachtelt omm das ber einem evangelischen Kirchen-
konzept näher als dem katholischen In UMNSsSsSeTeSTlT Konzepti ıST die riskır-
ch IC die Pfarrei sondern die DIiözese, Cdacs Bıstum er Bischof ıST Inr
Vorsieher: ST ammelT die Priesier In eanem Kollegium sich un sandelT
sIe siruk7iureli gesehen stellverlreien tür sıch die verschiedenen
Dastoralen el Da dıe Pfarrel gegenwÄrtTIg jJedoch keineswegs reprä-
SE@NTATIV für die Bevölkerung ISsT zugleic jJedoch Ine CssvVe religlÖse
Sehnsuchrt konstatliert werden kann,!) ird e Tür INe sra der ukunft
erforderlich Ine l1el7C differenzierter kirchlich-gemeindlicher (Irie
tördern OSsSIMOCdeEerNeEe Menschen SIN weniIg geneilgt In wesentTlichen
rragen Kompromisse einzugehen. Sie beielligen sıch ISM dort Un MUur

SOWE@IT kirchlichen en als &s Ihren spirituellen un sozıclen FrWAGr-
Tungen entspricht. Gegenwärtig werden jedoch vornehmlich Iraditionale
und mOoderne Erwartungshaliungen bedientT:;'2 die Dostmodernen kom-
mme mICle In Nischen In den Blick.13 S Ira also Zukünftig NÖTIg un NUTZIIC

8  0O
Val Kegind ola (Hg.) Megatirend Religione Neue Religiositäten In EUuropd, Osifildern
2002
Vgl Michage|l FberTZ, Kirche im Gegenwind. Zum Umbruch der reilgiöÖösen Landschaft
reiburg 997

13 Z7um Konzepi der Deutungsmuster val Rudolf Englert, Religlöse rwachsenenbildung
SiTuallion robleme Handlungsorientierung (Prakftische Theologie euTle /) Stulfgart
992: @\n Widl, Kleine Pastoraliheologie Realisiische Seelsorge, CSIGZ 997
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seln, TÜr jJede kalholisch legitime FrömmMiIgkeitsform n spirtuelle Frwar-
Tungshaltung eigene Formen cdes kirchlichen | ebens bilden

Das kannn dıe Pfarreı tür sıch gesehen niemals leisten. S entspricht aber
uch MIC dem kaltholischen Ortskirchenprinzip. Demnach 1NUSS der BI-
SC COM SOorgen, ISS In seIner DIÖzese arbeitsteilig die Kırche ‚allen
alles wıra DIe Oonkurrenz der arreıen Aang annn IC mehr der
rage keine Firmlinge der Kirchgänger diıe Nachbarpfarrei Z Verlie-
ren  “ Die Herausforderung besieht vielmehr arnn, gemäd den Chariısmen
un Anforderungen cdes konkreien Crties INe QganzZ spezifisch anzıehende
emenmnde Tormen, STC JjJedes Handlungsfeld edienen wollen.
Warum sollte IC die Jugendpasioral eInes ekandadiles Im zentralen
Cchulort gemacht werden, WeT1rN e dort einen Seelsorger gIbTt der dAas
kannn In T1ädien Iındet diese KonzenTration schon IAngsT STIC und die
Menschen wählen Ihre (Semeninde ach Ihren Vorstellungen CN  I schöne
Kirche gUT predigender Pfarrer. klassische Kiırchenmusik TamılLenfreunNdlI-
ch Gestaliung, Iradılionaler STI USW

Vielerorits sSTIe einem soölchen Konzept die Iraditionelle HeimatförmiIg-
Kelt des Volksglaubens enTtgegen. [Diese sollte uchn KeiIneswegs gestTöÖrt
werden:)!4 sSIe stirb ber @H}  ” SO kannn daneben Nevues wachsen, INa  —
s sIe un enitisprechend törderTt Fn Anfang Ware e5, Jjenen riestern
un Lalen, die das arısma des emerIndeaufbaus unter DOostimMOoder-
e Bedingungen Desitzen SCNMTIWEISE einige 1unden Ihrer Dienstver-
Dflichtung ZUr Gründung einer lTorm cnhrnsilichen Lebens WICd-
mme  —_ (zZzum Schutz die umtfassend Verzehrenden Ansprüche der
Orisgemeilnde:; el Rechenschafispflicht un diözesaner emeTZUNG). All
diese differenziertien (CSemeinden dürftien sich Jedoch IC achn her-
kömmlichem usier selbs}? genügen Im Gegentell SINa SIS autfelnander,
quf gegenseitigen Ausiausch UT oyales Mitldenken mIT der QUNMNZETN)
Oritskirche Iso UT KAaTNOollzZITÄT verpflichten. SO enTisie schrniiwelse
Ine Kiırchensirukiur als Neizwerk WIEe SIe Inheologisc nChTIg un zugleic
zeitgemäß IsT

Wie @1 alen Veränderungsprozessen IST AIa an ehutsamer un gUT
kommunIizIierier, ber kKonsequent verfolgier schritliwelser CIU Jjelfüh-
rend. e]| gIpT s ımmer diejenigen, die voransiürmen un sıch gUT Gals
Vorhut AA Erkundung des Terralns eignen. Sie werden guie un schlechile
Erfrahrungen sammMeln und arın HLOjEKTE| PSGRÜNGSEN. Wiewon| Viele
SscCNelID7ern werden, werden einige sıch Dewähren un Gls Model’le Tür Jene
dienen, die Freude Aufbau des evuen en sobald sıch seIne KON-
tTuren onkret abzeichnen. SO enTisie SCNM  EIsSE INne Dreiftere | and-
schaft des evuen, das Teilweise das 7e inspirieren, $ Teillweilse ber
uch acn seaınem Absterben erseizen iıra Sobald das evue INne große
Rreite und Normalität erreicht hat werden uch die Irüheren eden-

WAas das Konzepi der Seelsoragsräume ljedoch IUT e wWIrd ZU  S Totengräber der OlkSkIr-
ch
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keniträger siıch darauf einzulassen bereITt seln, sofern mda IM QUaNZET Pro-
7655 Ihre edenken WIFrKIIC rmmst ge NaT hne sich gleichzeltig
dadurch VO saınem ornaben abbringen Iassen. Un schließlic
werden ganz chluss uch die Nachzügler mMT INns ROoOoT wollen.

Kırche ıST kan OTes Cebäude sondern en „HAUs CUS lebendigen STel-
nen  “ en Organismus des „einen | elbes mIT den vielen Gliedern“” er
Organismus einde sich sTÄäNdIg im U un ıST deshalb lebendlig.
Solange WIr Guf aup eSUSs NISTUS, un Herz, den eiligen
els verirauen, en WIF ewlges en un &s ıST UMS AI Fülle  M VelT-

heißen Ran hinaus!”, meT Urı5 der altersschwache aps Johannes Pau!|
| In jugendlichem Flan Gent UMS In aller beginnenden laspora
Ooch gute Sind WIrF bequem der e)(0)5 mufllose

Wir könNnnen aGauch weirtermachen WIE bisher |Dann orcnen WIrFr Uns der
eligion des eldes un des Profits unter und mMmachen Uuns ıhren CIÄu-
Igen
®©  © Wır bewahren UNnsSerTeTl] eiıchilum S Einsparungen un eginnen

De| denen, die kirchlich-stirukiurell schwächsten Siale un sıch dq-
her MNIC wehren können: den hauptTamftlichen |gien In der kategori-
len Seelsorge un den CSenerationen der Ungeren In Ihren kirchlich
AlS wahrgenommenen spirtuellen Sehnsüchten

Wır SCNaTIeEN der Spaßgesellschaft Ihre pfer CIUS den Ug AMI
sIe ICS sTOren, un kümmern Urns WEeIlTe  In wirksam un Im Verbor-
S ıe Kranken, die l1en die Leistungsschwachen, diıe
FÜ  linge un die ausgebeuteie Mer“

Wir lermnen schrniiwelse UMNSeSeTe allgemenne Seelsorge den emoTtlond-
en Wellness-Ansprüchen der Wohlstandsgesellschaft Öoch besser

un erheben OCTUur auch eainen aNnNgeEeEeMESSSTIECT] finanziellen
Beilrag
Wır Iinanziıeren uUunsefe Binnensirukitur ber Iinanzkräftige Sponsoren,
die siıch und Ihre Aklivitäalilen gerr Uunter den kirchlichen egen stallen
un amı legitimlieren.

Wır werden kKÜnfTIg uch mIT dieser FOorm VOo Kirche einigermaßen g —_
ten (Sewlssens leben können. Wahrscheinlich steuern WIr annn QanNnzZ VOÖO

selbst un Oohne größere Ansirengungen In Ine laspora der ayxiremen
Form, WIEe oben beispielhaft eschreben der wIr Tolgen den Prophe-
1en, wWIE ÄAMmOoOs damals einer WCGIl, un kehren rechtzeitig

Cden Hern, dann werde?t inr eben  + (Am 5,6)
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